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Stadtmobiliar

Strasse - schon 1971 in Frage gestellt werden. In
der Rückbesinnung auf die dezent beleuchteten

Schaufenster unter dem Glühbirnchenhimmel

mag Nostalgie ihren Platz haben. Vor allem die

Umgebung hatte sich während der 90er Jahre

drastisch verändert: Während der Lichterbaldachin

weltweit imitiert wurde, hat die Allgegenwart

seiner Kopien in den Nebenstrassen des

Bahnhofquartiers wie die allgemeine Lichterflut

an den Fassaden das Original entwertet. Nach den

34 Jahren des Baldachins hängt nun eine neue

Festbeleuchtung, die wiederum in abstrahierter

Metaphorik Himmelsbilder transportiert. Diese

neue wird nicht durch den Wind in Bewegung

gehalten, sondern mit einer Programmierung aus

externen Inputs und Zufallsfaktoren.

Lichtarchitektur und -kunst liegen im Trend,

was nicht zuletzt die weit ausgreifende Ausstellung

«Lichtkunst als Kunstlicht» im ZKM in
Karlsruhe (bis 1.5.2006) mit ihren 350 Exponaten

belegt. Das Potenzial von räumlich bewegtem

Licht eröffnet plötzlich Möglichkeiten auch in
der Stadtmöblierung, die die Träume des letzen

Jahrhunderts vor neue Dimensionen wie vor neue

Probleme stellen. Nicht nur die merkwürdige

Verbindung von Einkaufsdelirium und Religiosität

in der Vorweihnachtszeit verunsichern, sondern

viel allgemeiner die Umsetzung offener Strukturen

und Flächen, die kollektive Bilder und

Erinnerungen zulassen. Wer kontrolliert die

Inhalte solcher Zeitbildermaschinen im öffentlichen

Raum? Der Vertrag zwischen Architekten

und der «Vereinigung Zürcher Bahnhofstrasse»,

die das Ganze auch finanziert hat, hält fest, dass

das Urheberrecht bei den Architekten bleibt und

dass diese für die Architektur wie für den Inhalt

— also für die Bespielung — verantwortlich sind.

Dass die LEDs als Werbefläche eingesetzt werden,

ist zwar technisch möglich, in diesem Szenario

allerdings nicht zu erwarten.

Diese Probleme der Kontrolle beschäftigten

auch Richard Rogers und Renzo Piano, als sie

den Wettbewerb für Beaubourg in Paris gewonnen

hatten.1 Damals hatten sich die Architekten

mit der Hoffnung der 70er Jahre, dass offene

Strukturen möglich sind, gegen die Fassade als

Bedeutungsträgerin entschieden. An der

Bahnhofstrasse in Zürich werden nun die Bildkompositionen

der Architekten, die qualitative Messung

der Menschenmengen und Zufallsfaktoren in die

Algorithmen des Systems eingelesen und über die

Lichtwand projiziert. Diese Verwirrspiele aus

Emotion und Kommerz, wie sie die Leuchtschriften

am Times Square und auf Hong Kong Island

einleiteten, haben ihre Möglichkeiten noch längst

nicht ausgeschöpft. Sabine von Fischer

1 Der Entwurf für die Platzfassade auf der Westseite des Centre

Georges Pompidou hatte vorgesehen, die Felder der verglasten

Fassade teilweise mit Bildern und Schriften zu bespannen (abgebildet

z. B. in The Renzo Piano Logbook, Thames and Hudson,

1997, S-40). Doch schon vorder Bauzeit 1971-1978 waren die

Architekten skeptisch über die Mampulierbarkeit solcher Bilder

geworden. So haben sie die Fassade, in derTradtion von Jose Luis

Sert, Fernand Leger und Sigfned Ciedions «9 Punkte zur neuen

Monumentalität» von 1943, und von Umberto Ecos «Opera Aperta»

von 1963, ohne Bilder belassen. Rückblickend schreibt Renzo

Piano, dass der Bau eine doppelte Provokation war: einerseits eine

Herausforderung an den Akademismus, andrerseits eine Parodie

auf die zeitgemässen technologischen Bilderwelten.

Architektur und Bespielung: Cramazio & Kohler, Zürich

Projektteam: Fabio Cramazio, Matthias Kohler, Patrick Sibenaler,

Damans Baumann, Claudia Nasn

Lichttechnik und Steuerung: ims Industnal Micro Systems,

Winterthur

Cinematographie: Marc Schwarz, Zürich
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Arup Lighting, London

Seiltragwerk: Kummler + Matter, Zürich

Glasfaserhülle Lichtstab: Cowex, Pratteln
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